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Mittwoch den 9. November. 


In lan d. 


Berlin den 7. November. Se. Majeftät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Prediger Winkler zu Liebenwalde den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem evan⸗ 


liſchen Kuͤſter und Schullehrer Franz zu Sarrans 


zig bei Dramburg das Allgemeine Ehrenzeichen; fo 
wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Lentze in Hal⸗ 


berſtadt den Charakter eines Geheimen Inſtizraths 


zu verleihen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt nach Schwerin in Meckleuburg abrereift. 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl iſt 
von Weimar hier wieder eingetroffen. 

Der Fuͤrſt Eduard von Schoͤnburg-Har⸗ 
tenſtein, iſt von Wien hier angekommen. 

Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall des Koͤnigreichs 
Preußen, Graf zu Dohna-Wundlacken, iſt 
nach Turin abgereiſt. 2 


> A u s l a n d. 
Rußland und Polen. 
Von der Ruſſiſchen Granze den 28. Okt. 


Die Griechiſche Kirche, nicht damit zufrieden, im 
Abendland ihrem Gegner, dem Katholizismus, tiefe 
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Wunden geſchlagen zu haben, arbeitet auch im Hri⸗ 


ent an feiner Unterdruͤckung. Sie hat die Zürfi- 
ſche Regierung bewogen, zwei dem Katholizismus 
in Syrien aͤußerſt verderbliche Fermans zu erlaſſen. 


Der eine bevollmaͤchtigt die dortigen Griechiſchen 


Chriſten, die katholiſchen Kirchen und Schulen in 


jeder Gegend ſogleich zu ſchließen, wo die Katholie 
ken es verſuchen, einen Griechiſchen Chriſten zu 
ihrem Glauben hinüberzuziehen. Im Orient befolgt 
das Griechenthum demnach dieſelben Grundſaͤtze 
wie in Europa, wo es den Uebergang eines Grie⸗ 
chlſchen Ruſſen zu einem andern Glauben ebenfalls 
verboten hat. Dann übergiebt ein anderer Ferman 
den Griechiſchen Ehriſten alle Reparaturen an der 
Kirche des heiligen Grabes zu Jeruſalem und an 
der zu Betlehem. Können nun die Katholiken wel⸗ 
che jene Heiligthuͤmer ebenfalls zum Theil in Beſitz 
haben, die auf ſie berechneten Beitraͤge zu den 
Bauten nicht leiſten, was die Griechen dadurch 
herbeiführen zu wollen ſcheinen, daß fie diefelben 
ſehr hoch anſetzen, ſo werden ſie von den genannten 
Kirchen ausgeſchloſſen. (Koͤnigsb. Z.) 
„% ER ER LTE AR 

Paris den 2. Novbr. Aus Aeußerungen des 
Journal des Deébats ſcheint hervorzugehen, 
daß das Miniſterium, durch die kommerzielle Auf⸗ 
regung, welche ſich uͤber das garze Land verbreitet, 
gehemmt, den Plan wegen eines Zoll⸗Vereins mit 
Belgien zu verſchieben entſchloſſen Iſt, ER 

Saͤmmtliche Oppofitionss Blätter Ifprechen fich 
heute mit großem Unwillen über die Abſetzung des 
Generals Pajol, deren Grund noch immer nicht an⸗ 
gegeben wird, aus. 

Der Meffager meldet, daß es in Bernay vom 
28. d. zu Unruhen gekommen ſei, weil die dortigen 
Arbeiter in den Band⸗ Fabriken eine Erhoͤhung des 
Lohnes verlangten. Nachdem alle Maßregeln der 
Guͤte vergebens verſucht worden waren, um die 
Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen, mußte die 


bewaffnete Macht einſchreiten, wobei es nicht ohne 
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Dlutgergießen abging. Sechs von den Unruheſtif⸗ 


tern geſtellt. ; 


gegei! Der Miniſter Teſte iſt zum 3. Nov. von ſeiner 


geſtellt. B 
er Miniſter Teſte iſt zum 3. Nov. von feiner 


Reife zurück in Paris erwartet. — Guizot hat 
geſtern den ganzen Abend im Hötel der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten mit Lord Cowley gearbeitet. 
— Die Unterhandlungen über einen Commerztrac⸗ 
tat mit England ſind wieder ins Stocken gerathen; 
man hat eingefehen, daß der Moment nicht gut 
gewählt wäre für gegenſeitige Zugeſtändniſſe. 

Man iſt einigermaßen unruhig, noch ohne Nach⸗ 
richt zu fein, ob die Fregatte „Belle Poulg“ zu 
Liſſabon angekommen iſt. Inzwiſchen find dieſer 
Tage Depeſchen dahin abgegangen, dem Herzog 
von Aumale die Weiſung zu bringen, daß er ein 
Franzöſiſches Dampfſchiff abzuwarten habe, das ihn 
nach Algier bringen ſoll; der Prinz von Joinville 
iſt aufgefordert worden, ohne Säumniß nach Rio 
Janeiro abzuſegeln. 

Der Hof iſt ungehalten über die Berathung der 
Deputirten bei Fulchiron. Man hat Alles für die 
materiellen Intereſſen gethan; fie find zu mächtig 
geworden und ihren Gönnern über den Kopf ge⸗ 
wachſen. Die Geldſucht 
und der Egoismus zum Fanatismus. Ein Depu⸗ 
tirter von der conſervativen Partei hat in gedachter 
Verſammlung zu verſtehen gegeben, Ludwig Phi⸗ 
lipp ſetze feinen Thron in Gefahr, wenn er den 
Vertrag mit Belgien unterzeichne. Die Debats 
wittern ſogar etwas von Inſurrection, oder wenig⸗ 
ſtens von ungeſetzlichem Widerſtande vom Verein 
Fulchiron. 

Am letzten Montag war Generalverſammlung 
der Actionäre der Eiſenbahn nach Verſailles auf 
dem linken Seineufer; fe dauerte von I Uhr Nach⸗ 
mittags bis halb 8 Uhr Abends; die Geſchäfte die⸗ 
fer Actiencompagnie ſtehen ſehr ſchlecht; mehrere 
Actieninhaber machten der Verwaltung die bitter⸗ 
ſteu Vorwürfe darüber; es kam zu fo ſtürmiſchen 
Debatten, daß zuletzt ein Polizeicommiſſair dazwi⸗ 
ſchen treten mußte. Die Compagnie hat 1300,00 
Fr. Schulden. Der Verwaltungsrath ſchlägt vor, 
man folle die Bahn auf 30 Jahre verpachten. 

Von allen Seiten her werden Petitionen gegen 
einen Zollverein mit Belgien berathen und zur 

Abſendung durch Deputationen vorbereitet. : 
Die Streitfrage, den Colonial- und Rübenzuk⸗ 
ker betreffend, ſoll, wie man hört, dadurch geſchlich⸗ 
tet werden, daß die Abgabe auf beide Gattungen 
gleichgeſtellt wird und zwar mittelſt Herabſetzung 
90 bisher vom Colonialzucker erhobenen Eingangs⸗ 
rechte. f N 
Die Madrider Nachrichten vom 22. Okt. enthal⸗ 
ten nicht das Mindeſte von irgend einer Bedeutung; 
man erwartet mit Ungeduld die Eröffnung der 
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iſt zur Wuth geworden 


Cortes. Don Francisco hatte den Wunſch, nach 
Großbritanfen und Irland. 

London den 31. Okt. 

Sropßornanfen und Ftländ.“ 5 
London den 31. Okt. Der Herzog von Rich» 
mond, einer der reichſten Gutsbeſitzer Schottlands, 
verſammelte neulich in ſeinem Schloſſe zu Huntley 
200 feiner Pächter zum Diner. Er erklärte bei dies 
fer. Gelegenheit, daß er jeden feiner Pächter, der 
im Jahre 1841 einen Kontrakt abgeſchloſſen oder 
erneuert habe, deſſelben zu entbinden bereit ſei, 
falls der Pächter ſich dadurch unter den jetzigen 
Verhältniffen, nach dem neuen Korngeſetz und dem 
veränderten Tarif, benachtheiligt glaube. Auch 
kündigte er an, daß er, um den neueſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritten auch in Schottland den 
Weg zu bahnen, jahrlich 100 Pfd. St. zu Prämien 
an feine Pächter für Verbeſſerungen in der Vieh⸗ 
zucht verwenden wolle. i 

In feinem Vörſen⸗ Artikel ſucht der Standard 
zu beweiſen, doß die Bankerotte im Getreidebandel 
durchaus nicht die Folge des von Sir Robert Peel 
eingeführten neuen Getreidezolls, ſondern die Folge 
der reichen Aerndte feien, durch welche die Speku⸗ 
lationen in Getreide fehlgeſchlagen wären. 

Die Tories von Canada find noch wüthender 
gegen den Gouverneur Bagot als die nordamerika⸗ 
niſchen Whigs gegen den Präſidenten Tyler. Man 
fürchtet ſogar, daß die Tories fo Hark ihre Mafchie 
nen heizen, Daß der Keſſel ſpringt und Gott weiß, 
was dann geſchehen mag. Ueber 20 Blätter, ſagt 
der Toronto Patriot, find feindlich gegen die jetzige 
Megierung aufgetreten. Se = 

Seit 7 Jahren hat man einen ſo reichlichen He⸗ 
ringsfiſchfang nicht gemacht, als dies Jahr. 

Der Liebeshandel zwiſchen dem Prinzen Georg 
von Cambridge und der Tochter des Herzogs von 
Beaufort macht immer mehr Aufſehen. Die Köniz 
gin und der Herzog von Cambridge wollen ihre 
Einwilligung zur Heſrath nicht geben; dagegen droht 
die Familie der hoffnungsreichen Dame mit den 
Gerichten. 5 f f 

a n i n 


S p : 

Madrid den 22. Okt. Die Regierung iſt taub 
gegen alle Vorſtellungen des Infanten Don Fran⸗ 
zisko, der ſich den Mandpern und vielleicht auch 
den Zudringlichkeiten der Republikaner von Arrago⸗ 
nien entziehen moͤchte. Beſtimmte Weiſung iſt dem 
Infanten zugegangen, ſich nicht Madrid zu nähern. 

er Jufant hat als Gunſt begehrt, den Winter in 
Andaluſien zubringen zu dürfen. Das Grab des 
Diego Leon iſt am Jahrestage der Erſchießung des 
Generals zahlreich beſucht worden. Die Menge 
berührte ehrfurchtsvoll die Marmorplatte, welche 
die Ueberrefte des Helden deckt. Viele Menſchen 
weinten und das Volk zeigte uberhaupt eine Vereh⸗ 


rung vor dem Grabe, wie vor heiligen Reliquien, 


Der Herzog von Rich⸗ 
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Deut ſchl an d. 

Meiningen den 30. Oktober. (Frankf. J.) 
Eine Verfügung des Herzogl. Konſiſtoriums zu Hild⸗ 
burghauſen vom 27. Juli beſtimmt, daß fernerhin 
den Ifraelitiſchen Schülern in chriſtlichen Schulen 
nicht mehr, wie bisher, verſtattet fein ſolle, ſich 
während des Unterrichts am Sabbath des Schrei⸗ 
bens zu enthalten, indem dies im Allgemeinen die 
Schul ⸗ Ordnung ſtöre und dieſen Schülern ſelbſt 
zum Nachtheile gereiche, und eine Vernehmung des 
proviſoriſchen Land⸗Rabbiners hierüber die Ueber⸗ 
zeugung begründet habe, daß jene Weigerung nur 
auf einer einſeitigen Auslegung religiöfer Satzungen 
beruhe. Die Herzogl. Regierung ſpricht dabei die 
Erwartung aus, doß Iſtaelitiſche Eltern hoffentlich 
darum nicht ihren Kindern aus falſchem Vorurtheile 
die Vortheile der in chriſtlichen Schulen zu erlan⸗ 
genden Ausbildung entziehen werden. 

München den 29. Okt. 
mont, Herzog von Raguſa, befindet ſich ſeit geſtern 
in unſerer Stadt und ſcheint mehrere Tage hier 
verweilen zu wollen. — Vieles Aufſehen machen 
hier ſeit einigen Tagen die „Memoiren von Karl 
Heinrich Ritter v. Lang.“ Das Buch erregt bei 
den Leſern verſchiedenartige Empfindungen, bei man⸗ 
chen Indignation, doch jedenfalls großes Intereſſe. 
Osnabrück den 29. Oktober. Die Pfändung 
des Magiſtrats hat wirklich am 22. d. ſtattgefun⸗ 

den. Es wurden meiſtens ſilberne Geſchirre herge⸗ 
geben; Bürgermeifter Stüve gab außer dieſen noch 
ein, ihm vor mehreren Jahren vom Hofrath Klenze, 
der ihm damals befreundet war, geſchenktes Oelge⸗ 
mälde her. — Viele Theilnehmer des zu Ehren von 
Hoffmann von Fallersleben ſtattgehabten Abend⸗ 
eſſens ſind in Unterſuchung gezogen, um von ihnen 
zu erfahren, wie es dabei hergegangen ſei und wel⸗ 
che N man ausgebracht habe. 


e e t ch. 

Trieſt den 24. Oktober. (Oeſt. Lloyd.) Unfere 
Boͤrſe hat beſchloſſen, einen oder mehrere geeignete 
Individuen nach Dftindien zu ſenden, zur Prüfung 
der dortigen Handels- Verhaͤltniſſe und Erforſchun⸗ 
gen, ob zwiſchen jenen Ländern und unſerer Moe 
morchie nützliche Verbindungen anzuknüpfen ſeien. 

„ a en a 00 

Rom den 20. Oktober. Die fonft ſo gefeierten 
Sktobertage reihen ſich diesmal ſtill und geräufchlos 
einer dem andern an. Zwar iſt Villa Borgheſe, 
durch Herkommen das fuͤr die Herbſtbacchanalien 
anberuumte Terrain, ‚geöffnet, auch erſcheint feſt⸗ 
luſtiges Volk, aber das andauernde Regenwetter 
verderbt die Freuden. Dagegen wird es in ber 
Stadt lebendig. Die angeſehenſten Roͤmiſchen Fa⸗ 
milien und Diplomaten kehrem vom Lande zurück, 
und die äußerſten Enden des vom Norden her er⸗ 
warteten großen Fremdenzugs ſind bereits einge⸗ 
troffen. Nicht wenige kehrten nach Florenz um, 


Der Marſchall Mar⸗ 


weil fie die Preiſe der Miethhäufer zum Erſchrecken 
hoch fonden, was ſie auch in der That ſind. Der 
Veteran Deutſcher Botaniker, Geheimerath Link, 
verließ uns vorgeſtern nach einem Aufenthalt von 
wenigen Tagen. Er hatte der Gelehrtenverſamm⸗ 
lung in Padua beigewohnt und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Neapel. Schon zu Anfang Novembers 
will er in Berlin zuruck fein, um feine Wintervor⸗ 
leſungen zu beginnen. 
Aegypten. 5 
Alexandrien den 6. Okt. Mehmed Ali hatte 
bereits den Tag ſeiner Abreiſe von hier nach Ka⸗ 
hira feſtgeſetzt, als er plötzlich ſeinen Plan änderte 
und die Konſuln, die ſich anſchickten ihn dahin zu 
begleiten, wiffen ließ, daß er feinen Plan einſtweilen 
aufgegeben habe und noch nicht wiſſe, ob er dieſes 
Jahr überhaupt dahin gehen werde. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Sinnes⸗ Aenderung kennt man 
nicht, doch dürfte der Paſcha erſt Nachrichten von 


ſeinem Geſandten Sami Paſcha aus Konſtantino⸗ 


pel, namentlich aber die Berichte Artim Bey's, der 
ihm in Frankreich eine Anleihe von 30 Millionen 
Fr. verſchaffen ſoll, hier erwarten wollen. Ibra⸗ 
him Paſcha, der erſt ſpäter nach Unter⸗Aegypten 
abreiſen wollte, erhielt dagegen Beſehl, ſich ſogleich 
dahin zu begeben, und hat demgemäß am 28ſten 
Sept. die Reife angetreten. Die Aegyptiſche Flotte 
iſt wieder in den Hafen eingelaufen. Ihr Admiral, 
Said Paſcha, begab ſich unmittelbar darauf nach 
feinen. Beſizuugen in Unter-Aegypten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 4. November. Die Allg. Preuß. 
Staats zeitung enthält folgenden Artikel: Der Artikel 
der Pofener Zeitung vom 1. November über die Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Poluiſchen Gränz⸗ und Verkehrs ⸗Verhältniſſe 
iſt nur aus Verſehen in die geſtrige Nummer der 
Staatszeitung aufgenommen worden; derſelbe be⸗ 
darf einer weſentlichen Berichtigung. In der nä⸗ 
heren Erläuterung, welche die Staakszeitung unterm 
1. September d. J. hinſichtlich dieſer Verhältniffe 
und deren neuerlich angeordneten Erleichterung ent⸗ 
hielt, war zwar nicht verkannt worden, daß ein 
umfaſſender wechfelfeitiger Handels Verkehr beider 
Länder nur erſt donn zu erwarten ſtehe, wenn 
Rußland aus allgemeinen Ruͤckſichten ſich bewogen 
ſehe, von der Strenge feines, Prohibitiv⸗Syſtems 
nachzulaſſen: es wurde jedoch dargelegt, daß ſchon 
jetzt Ruſſiſcherſeits durch die für die Ruſſiſche und 
Polniſche Gränze erlaſſene Kalſerliche Ukaſe gewiſſe 
für den redlichen Verkehr ſehr weſentliche Erleichte⸗ 
tungen gewährt worden ſeien. Dieſe Erleichterun⸗ 
gen ſucht nun die Poſener Zeitung als leere der 


praktiſchen Bedeutung entbehrende Zugeſtandniſſe 
darzuſtellen. Es widerſtreitet jedoch der Natur der 


Dinge, daß es nicht zur Beförderung, des Handels, 
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beitragen ſollte, wenn z. B. Leinenwaaren, wie Bas 
tiſttucher ꝛc., pro Pfund von 6 Silb. Rub. 50 Kop. 
auf 3 S. R. und reſp. von 7 S. R. 50 K. auf 4 
S. R.; Tiſchtuͤcher, Servietten, Handtücher ꝛc. ſo⸗ 
gar auf 1 S. R. 20 K. heabgeſetzt ſind; wenn fer⸗ 
ner weiße oder gefarbte Fayance⸗Waaren, die ſonſt 
mit reſp. 7 S. R. 50 K. und 10 S. R. pro Cent⸗ 
ner belaſtet waren, jetzt nur 2 S. R. Zoll zu ent⸗ 
richten haben. — Eine weitere Verkennung der 
Berhältniffe liegt in der Behauptung, als wenn die 
Verlegung der Ruſſiſchen Conſumtions-Kammern 


an die Graͤnze und deren Vereinigung mit den 


Gränz⸗Zoll⸗Aemtern erſter Klaſſe dem Granz⸗Ver⸗ 
kehr keinen Vortheil gewähren ſolle. Die Preußi⸗ 


ſchen Fracht⸗Fuhrleute, welche früher mit einer 


zugleich zoll⸗ und conſumtionsſteuerpflichtigen Las 
dung nicht nur zur Viſitation an der Graͤnze, ſon⸗ 
dern auch zur Reiſe nach der nächſten Gouverne⸗ 
mentsſtadt im Innern genoͤthigt waren, um dort 
die Conſumtious⸗ Steuer zu erlegen, werden jetzt 
durch die Vereinigung beider Steuer-Aemter an 
einem und demſelben Graͤnz⸗Orte unbezweifelt eine 
weſentliche Erleichterung erfahren. 

Was die Kaxtel⸗Verhaͤltniſſe und die angeblichen 
neuen Verhaltungs⸗ Befehle für die Ruſſiſchen 
Graͤnz⸗Behoͤrden betrifft, fo iſt hierſelbſt nichts 
Amtliches daruber bekannt geworden. 


Von der Spree. Wenn ‚auswärtige Blätter 


die Nachricht als pofitiv zu verbreiten ſuchen, daß 
nach dem für die Central⸗Ausſchüſſe entworfenen 
Reglement, denſelben nicht geſtattet ſeyn wird, Vit⸗ 
ten und Beſchwerden zu den Stufen des Thrones 
niederzulegen, ſo iſt dieſe Anſicht in keiner Art dazu 
geeignet, um uns im Ernſte zu beunruhigen. Wir 
vertrauen vielmehr hierin feſt auf die Gerechtigkeit 
und Weisheit unſeres Königs, ſo wie auf die Kraft 
unſerer Geſetze. Unſer König iſt zu einſichtig, um 
nicht beim erſten Blick mit Klarheit und tiefer Ue⸗ 
berzeugung zu erkennen, daß man Wünſche und 
ſonſtige Uebelſtände nicht dadurch gründlich und auf 
immer beſeitigen kann, daß man fie nicht anhört. 
Was würde davon die nächſte Folge ſeyn? Die 
Ausſchußmitglieder würden verſtimmt nach Kaufe 
kehren und die Meinung verbreiten, daß auf dem 
Wege der Ueberzeugung und des Beweiſes in der 
Hauptſtadt nichts auszurichten ſei, da man ſte nicht 
angehört habe. Die Rückwirkung eines ſolchen Ver⸗ 
fahrens würde man auf den nächſten Provinzial⸗ 
Landtagen gewiß mehr, als die beſcheidenen und 
motivirten Bitten der Ausſchüſſe empfinden. Wenn 
nun dieſelben Bitten von acht Provinzial⸗Landtagen 
E denen verfaſſungsmäßig und ausdrücklich das 


Recht zuſteht — ausgeſprochen werden, ſo müſſen 


ſte eine viel größere Wirkung hervorbringen, als 
wenn ſolche nur von den Central⸗Ausſchüſſen ges 
ſtellt werden. Wenn mithin ſchon Gründe der Kluͤg⸗ 
heit dafür dringend ſprechen, den Ausſchüſſen in der 


ı 


* 


Anbringung von Bitten und Beſchwerden völlig freie 
Hand zu laſſen, ſo erklären ſich für dieſe Anſichten 
nicht minder kräftig die Geſetze. So verordnet der 
156. Art. Th. 11. des Allg. Landrechts wörtlich, 
„einem Jeden ſteht frei, ſeine Zweifel, Einwendun⸗ 
gen und Bedenklichkeiten gegen Gefege und andere 
Anordnungen im Staate, ſo wie überhaupt ſeine 
Bemerkungen und Vorſchläge über Mängel und 
Verbeſſerungen, ſowohl dem Oberhaupte des Staats 
als den Vorgeſetzten der Departements anzuzeigen 
und letztere find dergleichen Anzeigen mit erforder⸗ 
licher Aufmerkſamkeit zu prüfen verpflichtet.” Was 


aber jedem Bürger zuſteht, kann gewiß nicht den 
Central-Ausſchüſſen entzogen werden, deren Anträ⸗ 


ge ſogar mit größerer Gründlichkeit zu prüfen find, 


In ſolchen Bitten und Beſchwerden beſteht unferer ' 


Meinung nach ſogar ihre größte Kraft, da ihre 
ſonſtige Kompetenz nicht ſehr ausgedehnt fein dürfte, 
Ueber ſolche Geſetze, die bereits von den Provin⸗ 
zial⸗Ständen begutachtet werden, ſteht ihnen un⸗ 
zweifelhaft eine fernere ſelbſtſtändige Begutachtung 
zu; nicht aber über neue Geſetze oder die Aufhebung 
und Nichtvollſtreckung bereits vorhandener. 
dürfen ſte nicht, wie wir glauben, mit Erſolg Rech⸗ 
tens über ſtattgefundene Ausgaben Quittung erthei⸗ 
len und noch weniger neue Anleihen konzeſſtoniren. 
x Rhein. Ztg.) 

In Beziehung auf die neueſte Kabinetsordre, 
betreffend eine Tenſurerleichterung, ſagt ein 
Berliner Correſpondent der L. A. 3. Folgendes: 
„Was die Nennung des Verfaſſers auf dem Titel 


betrifft, ſo geht aus den Textworten nicht deutlich 


bervor, ob auch pſeudonyme Verfaſſer zuläffig find, 
eben ſo wenig iſt daraus mit Beſtimmtheit zu ent⸗ 
nehmen, ob z. B. ein in mehreren Baͤnden jedoch 
auf einmal ausgegebenes Werk, wovon jedoch ein 
oder der andere Band unter 20 Bogen, der Cenſur 
unterworfen iſt. Vielleſcht hemmt dieſe neue Ordre 


das fo beliebte Ausgeben größerer Werke in Liefe⸗ 


rungen, um ſomit die Cenſur zu umgehen. Die 
im Geſetz allegirten Strafbeſtimmungen lauten 
woͤrtlich alſo (XVI. Nr. 2 und 3): „Iſt der In⸗ 
halt einer ſolchen Schrift an ſich ſtrafbar, fo treten, 
außerdem die geſetzlich richterlichen Strafen ein, 
wobei Wir erklaren, daß bei frechem und unehrer⸗ 
bietigen Tadel und Verſpottung der Landesgeſetze 
und Anordnungen im Staat, es nicht blos darauf 
ankommen ſoll, ob Miß vergnügen und Unzufrieden⸗ 
heit veranlaßt worden find, ſondern eine Gefaͤngniß⸗ 
oder Feſtungsſtrafe von ſechs Monaten bis zwei 
Jahren wegen ſolcher ſtrefbarer Aeußerung ſelbſt 
verwirkt iſt. Eine gleiche Strafe ſoll ſtaktfinden 


bei Verletzung der Ehrerbietung gegen die Mitglieder 


des Deutſchen Bundes und gegen auswaͤrtige Re⸗ 
genten und bei frechem, die E von Miß⸗ 
vergnuͤgen abzweckendem Tadel ihrer Regierungen. 


Fur den Inhalt der Schrift iſt zunaͤchſt der Verfaſſer, i 


Auch 


— 


wenn aber der Verleger dieſen Unſern Gerichten 
nicht ſtellen kann oder will, auch der Verleger ver⸗ 
antwortlich.“ Bei Erlaß dieſer Kabinetsordre war 
es übrigens zu verwundern, daß die im Artikel 7. 
des Cenſuredikts von 1819 auf fünf Jahre ſuspen⸗ 
dirte Cenſurfreiheit der Akademie der Wiſſenſchaften 
und den Universitäten nicht gleichfalls wieder ver⸗ 
liehen worden iſt. EEE 8 
Berlin. Die Umgeſtaltung des Miniſteriums 
des Grafen von Arnim ſcheint durch die Berufung 
des Chef-Präſidenten Bode, Sohn des bekannten 
Aſtronomen, von dem Ober⸗Landesgericht zu Stettin 
zum Dirigenten für die Polizei⸗Abtheilung ihre Voll⸗ 
endung erreicht zu haben. Dazu kommt noch, daß 
neue Decernenten für die Cenſur⸗ und Zeitungs⸗ 
Angelegenheiten ernannt worden find. Da Bode 
ein kenntnißreicher und ſtrenger Juriſt, jedoch mit 
angenehmen Formen, iſt, ſo kann nun fakliſch an⸗ 
genommen werden, daß die bisherige oft gutgemeinte 
Holizeis Verwaltung dem ſtreng juridiſchen Staate 
vollſtändig hat weichen müſſen. Es iſt daher jetzt 
Sache der Staatsgenoſſen, ſich um die betreffenden 
Geſetze zu bekümmern und ihre ſtrenge und gewiſſen⸗ 
hafte Anwendung, die ihnen gewiß nicht verweigert 
werden wird, mit Nachdruck zu fordern. Auf eine 
rößere Vervollſtändigung derſelben iſt vorzüglich von 
Seiten unterrichteter und ſelbſtſtändiger Publiziſten 
fortwährend zu dringen, da in einem modernen 
Staate die Legislation immer mit der Entwickelung 
des Volkes gleichen Schritt halten muß. Die noth⸗ 
wendigen Bedingungen dazu ſind unbedingte 
Offentlichkeik und freie Preſſe. Der neue 
Miniſter ſoll beiden Requiſtten, ohne welche die 
freie Diskuſſton nie einen ſichern Rechtsboden wird 
gewinnen können, nicht abgeneigt ſein. Ob aber 
die ſtändiſchen Central⸗Ausſchüſſe für beide petitio⸗ 
niren werden, iſt bis jetzt noch ſehr zweifelhaft. 
Mehr Zutrauen hegt man in dieſer Beziehung zu 
den nächſten Provinzial⸗Landtagen, zu denen viele 
neue Abgeordnete gekommen ſind. (Rhein. Ztg.) 
In der Koͤnigsberger Zeitung wird dermalen ein 
lebhafter Kampf zwiſchen den ſogenaſiten Liberalen 
und den ſogenannten Konſervativen gekämpft; einer 
der letzteren giebt folgende Definition: „Wendet 
ſich die Geſinnung einſeitig auf das alt Beſtehende 
und will nichts Neues entftehen laſſen, fo heißt fie 
ſtabil, ſie wird dann, conſequent weitergefuͤhrt, re⸗ 
ackionair, zu dem Alten noch Lebenden das alte Ab⸗ 
geſtorbene hinzufügend. Wendet ſie ſich einſeitig 
auf das Neue und will nichts Altes beſtehen laſſen, 
ſo iſt ſie liberaliſtiſch, (wie pietiſtiſch einſeitiges 
Auffaſſen der Pietät, ratlonaliſtiſch einſeitiges Auf⸗ 
faſſen der Vernunft), conſequent durchgefuhrt wird, 


fie deſtruktivo und revolutionair, alles Beſtehende 


— und auch das neu Entſtandene iſt ein ſolches — 
wieder gewaltſam umwerfend. Reactionalr und li⸗ 
beraliſtiſch find beides perwerfliche, in vielen Punk⸗ 
ten, trotz des Gegenſatzes, wunderbar zuſammen⸗ 


1779 5 


ſtimmende Parthei⸗Geſinnungen. Liberale und kon⸗ 


ſervative Geſinnungen ſtehen ſich aber ſo wenig ent⸗ 
gegen, daß jeder Vaterlandsfreund conſervatib und 
liberal ſein muß. Darum halten alle Deutſche Zei⸗ 
tungen, mit Ausnahme ſo weniger, daß dies nicht 
in Betracht kommt, das confervative Element feſt, 
ohne aufzuhören liberal zu fein, Sie kennen den 
Geiſt und Sinn des Deutſchen Volks, das keine 
Parthei⸗Geſinnungen, keine Parthei-Menſchen, keine 
Parthei-Zeltungen, ſondern unpartheliſche vater⸗ 
laͤndiſche Geſinnungen will, beſſer, als die Koͤnigsb. 
und die Rheiniſche Zeitung, welche einen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Journalismus in Deutſchland träumen und 
erſtreben moͤchten. Darum will auch der groͤßere 
und beſſere Tbeil des Voſks in Oſtpreußen keine 
Parthei⸗ Zeitung, noch weniger deren zwei, wie aus 
Franzöſiſch liberaliſtiſcher Ansicht gerathen wird, 
ſondern Eine, im confergativ:lideralen Sinne redi⸗ 
girte Provinzial⸗Zeitung.“ 


Y 


Um die Deutſchen Bundesſtaaten immer enger 
und feſter aneinander zu ketten, tauchen allerlei 
Wünſche und Vorſchläge auf und es iſt in den 
Zeitungen ein ordentlicher Wetteifer entſtanden, gute 
Rathſchläge zu ertheilen. Viel Heil erwartet man 
von einer Nationalgeſetzgebung, Einführung des 
öffentlichen Gerichtsverfahrens, wünſcht zu Hebung 
des Handels und Wandels eine allgemeine Natio⸗ 
nalbank, eine Vereinsgoldmünze, Uebereinſtimmung 
der Maafe und Gewichte u. ſ. w. Von einer 
Deutſchen Handelsflotte iſt's wieder ſtill, ſeitdem die 
Oberdeutſche Zeitung nicht mehr lebt. 1 
Die Sonne hat nach den Beobachtungen des 
Profeſſors Gruithuiſen in München ein großes 
Loch bekommen, daß 3% mal größer iſt als unſere 
Erde. Er behauptet, die Oeffnung werde noch im⸗ 
mer mehr zunehmen. . Be hi 


3 7 1 


In der Beilage zu Nro. 307. der Allg. Leipz. 

31g. leſen wir nachſtehendes Curioſum: . elbe 
Ergebenſte Reue⸗ Anzeige. 

Den frommen Männern der „Berliner evangeli⸗ 
ſchen Kirchenzeitung“, des in Hamburg von ei⸗ 
nem Vereine ſchriſtlicher Freunde redigirten 
„Bergedorfer Boten“, einigen „Wupperthalern‘ 
und „Bremern“, die mich in ihren eben ſo inter⸗ 
eſſanten wie. gottgefaͤlligen Blättern als einen 
Volksbverführer ſchilderu, und mir huldreichſt 
anzeigen, daß mir „Abſchaum der Gottes⸗ 
laſterung“ beſſer waͤre, wenn mir ein Mühle 
ſtein an den Hals gehenket und ich erſau⸗ 
fet würde, wo das Meer am tiefften iſt!“ 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich im Inner⸗ 
ſten meiner Seele zerknirſcht bin. — Big |jeßt lebte 
ich des ſchrecklichen Wahnes, ein Mitarbeiter an 
dem Werke Deutfcher Jugelld zu fein, deſſen Mahl⸗ 
ſpruch iſt: Fortſchritt in allem Guten und Schoͤnen, 
in allgemeiner Freiheit und Menſchenliebe, aber 


* 
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Stillſtand im Zorn gegen Trug, Heuchelei und Uns 
terdruͤckung! plotzlich jedoch bin ich zu der Webers 
zeugung gelangt, daß unſer ganzes Streben ein 


yſchaͤndliches, verdammtes, fluch⸗ und nichtswür⸗ M 


diges“, und daß — fo niederdrückend dieſer neue 
Orden auch iſt — mir beſſer wäre: ein Müplftein 
an den Hals gehenket und in das tiefſte Meer er⸗ 
ſzufet. Da indeſſen, wie bekannt, dem Reuigen 
Gnade wird, ſo melde ich den frommen Maͤnnern 
blerdurch, daß ich von heute an: den Kopf zur 
Erde ſenken, in Worten und Gebärden heilig ſchei⸗ 
nen, vor den Gewaltigen kriechen und winſeln, nur 
Waſſer trinken, und jeden Vormittag von 8 bis 12 
(in den Sommermonaten von 6 bis 10) und Nach⸗ 
miktags von 3 bis 6 Uhr Betſtunden halten 
werde. Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, 
daß ich durch mehre Auflagen meiner verdammten 
Schriften in den Stand geſetzt bin, kleine Geld⸗ 
ſummen gegen hypothekariſche Sicherheit und 12 
Prozent auszuleihen. Adolph Glaßbrenner, 
fruher: Schriftſteller, jetzt: Mucker. 
. 4 *. 
Die von Hrn. S. eingeſandte Theaterreeen⸗ 
ſion kann fuͤglich ungedruckt bleiben, da ſie ſich 
darauf beſchränkt, den gänzlichen Unwerth des 
neuen Luſtſpiels „Dr. Wespe“, das ſie als ein 
elendes Machwerk bezeichnet, darzuthun, dies 
Stück aber in unſerer Zeitung bereits beſprochen, 
guch vom Publikum hinlänglich gewürdigt worden 
iſt. Ueberdies iſt bekannt, daß dieſem Luſtſpiel von 


einem großen äſthetiſchen Forum der Preis zuerkannt 


worden, und daß daſſelbe dermalen auf allen Deut⸗ 
ſchen Bühnen Glück macht. — Die Necenſton des 
ae muß ebenfalls beſeitigt werden, da fie eines: 
theils ungebürlich lang iſt, und anderntheils, neben 
der Würdigung der hervortretenden Verdienſte des 
Hrn. Juſt, mehrere Perſoͤulichkeiten⸗ enthält, die 
nicht vor die Oeffentlichkeit gehören. 5 


(Eingefandt.): 
Konzert. 
8 Vorläufige Anzeige. 

Der Herr Konzerfgeber Ludwig Krüger aus 
Anhalt = Köthen wird, wie verlautet, bei feiner 
Durchreſſe auf einem neuer funden en, mit 39 
Klappen verfehenen Blas ⸗Inſtrument, 
Metall⸗Obos, hierfelbſt ſich Hören laſſen, worauf 
eln muſikliebendes Publikum hierdurch aufmerkſam 
gemacht wird. 8 N 


: Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſſag den 10. November? Marie, oder: 
Die Regiments⸗Tochter; Komiſche O her in 
Aufzügen. Noch dem Franzöſiſchen des Saints 
e Bayard von Carl Gollmick, Mufik 
on Donizetti. 


N. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte Entbindung meiner lieben Fran, 
Ottilie, geb. Schleußner, von einem geſunden 
aͤdchen, zeigt ergebenſt an. f : 

Marienwerder den 6. November 1842. 

ö Der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Jack el. . 
— —— ö 
Paulitzky's Geſundheitslehre. 
te Auflage. 

So eben iſt neu erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 

ler in Poſen vorräthig: 

Anleitung für Landleute zu einer vers 
nünftigen Geſundheitspflege, worin 
gelehrt wird, wie man die gewoͤhnlichen Krank⸗ 
heiten durch wenige und ſichere Mittel, haupt 
ſächlich aber durch ein gutes Verhalten verhü⸗ 
ten und heilen kann. Ein Hausbuch für Land⸗ 
geiſtliche, Wundärzte und verftändige Haus⸗ 
wirthe, zumal in Gegenden, wo keine Aerzte 
find. Von Dr. H. F. Paulitzky. gte verm. 
und verbeſſerte Auflage (Ate neu bearbeitete 
Original⸗Ausgabe). Gießen in G. F. Heyer's 
Verlag. 35 Bogen groß Oktav. Broſchlrt. 
Preis 1 Rthlr. 5 


— TE EEE VEIT EEE TEE] 
Bei Eyraud in Neuhaldensleben ift erfchlen.n 
und in Pofen bel J. J. Heine zu haben: 
Gemeinnütziger Volkskalender 
für dos Jahr 184. III. Jahraang, mit ſchoͤnem 
Papier durchſchoſſen, und mit Einſchluß der dazu 
gehörigen Prämien, 1) eine ſchoͤne Lithographie der 
Ermordung der Soͤhne Eduard's des Aten; 2) eine 
Landkarte in Bogen format. Preis 10 Sgr. 
( dd d doo EEE | 


Neuſte Bücher 


N über 
Kunſt⸗Strickerei, Stickerei und 
Häkeln. 


In der Buchhandlung Gebrüder Scherk in 
Poſen find folgende neue Bücher angekommen: 
Eh. Leander. Anweisung zur Kunſt⸗ 
Strickerei. Eine Sammlung der neueſten 
ſowohl ſchwierig als auch leicht ausfuͤhrbaren, 
ſchöͤnen und eleganten Strickarbeiten, als Ans 
weiſung, einen dauerhaften Strumpf zu ſtrik⸗ 
ken, 27 Strumpfränder, 65 Spitzen und Eine 
ſatz, 11 Manſchetten, 15 verſchiedene Mützen, 
5 verſchiedene Jacken, 26 getippelte Käntchen 
du beliebigen Zwecken, 31 getippelte Muſter 
zu Uhrbändern, Wickelbän 
Bändern und Geldboͤrſen, 8 Handſchuhe, 30 


Piqusemuſter ꝛc. 2c. mittelſt der Stricknadeln 


au fertigen. Nach eigener Erfindung. Fuͤr 


dern, Servietten⸗ 
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Schul⸗ und Hausgebrauch. 8 Hefte. Mit 
5 Abbildungen. broſchirt. Ste Auflage. 


5 20 Sgr. 3 ; ; 
Dieſelbe, Die Häkelſchule für Damen, 


oder die Kunſt, alle vorkommenden Haͤkelor⸗ 


beiten auszuführen. Als vollſtaͤndige Anwei⸗ 
fung, ohne Beihülfe die verſchiedenen Haͤkel⸗ 
Arbeiten zu erlernen; ferner: 12 Spitzen, 4 
Manſchetten, 2 Hoſenträger, 1 Schnuͤrleib⸗ 
6 chen, 2 verſchiedene Mützen, Handſchuhe, 4 
Boͤrſen, 3 Damentaſchen, Uhrketten und Ser⸗ 
viettenbänder e. Zum Schul⸗ und Hausge⸗ 


brauch, mit 25 Abbildungen. broſchirt. 


10 Sgr. 
Diefelbe, Die neueſten Häkel⸗, Strick⸗ 
und Stickmuſter. Eine Sammlung von 
16 Blättern Abbildungen. br. 2%, Sgr. 
ndreä, N., Sammlung von leicht ausführ⸗ 
baren Vorſchriften zu den ſchoͤnſten und ele⸗ 
ganteſten Strumpfrändern, und andern 
Strickereien. Als 62 Strumpf ander, 37 
Spitzen, Manſchetten, Mutzen, Rouleau⸗ und 
Vorhangsfrangen ıc. Mit Abbildungen. 3 
Bochen. Ste Aufl. 7½ Sgr. 
. dd AAA d . 
Bekanntmachung. 
Das Publikandum vom Aften v. Mts.: 
Verbot des Waſſerholens zu Bauten, Mas. 
ſchen ꝛc. aus Straßenbrunnen und Fontainen 
betreffend, 5 
wird, da der Waſſermangel aufgehört hat, hierdurch 
aufgehoben. Be ee 
Poſen den 28. Oktober 1842. 5 
Koͤnigliches Polizei-Direktorſum. 
7 d ae nn m A PEUAEETESESERTEEEDEG 
Bekanntmachung. 
Die Bureaur der Polizei⸗ Kommilrien II., III. 
und IV. Reviers find mit dem heutigen Tage in 
das Dienftgebäude des Polizei⸗Directorii (Berliner⸗ 
und Ritterſtraßen⸗Ecke) verlegt, wovon das bethei⸗ 
ligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 
Poſen den 2. November 1842. 
Königliches Polizei: Direktorium. 


f Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats November werden A) die 
hieſigen Backer: 1) eine Semmel von 10 bis 16 
Loth für 1 fgr; 2) ein feines Roggenbrod von A 
bis 5˙ Pfund für 5 gr.; 3) ein Mittelbrod von 
4 bis 8% Pfund für 5 fgr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 5 bis 10 Pfund für 5 fgr.; und 

B) die hieſigen Fleiſcher: 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 2; bis 377 ſgr.; 2) das Pf. Schwel⸗ 
nefleiſch von 2˙3 bis A gr.; 3) das Pfund Kalb⸗ 
fleiſch von 25 bis A ſgr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch von 2%; bis A fgr. verkaufen. — Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Befchaffenheit verkaufen 


am billigſten: 1) eine Semmel von 16 Loth für 
1 fgr. die Backer Carl Balde, Fiſcherei Nro. 85., 
Smetkowski, Dominikanerſtr. No. J.; 2) ein feines 
Roggenbrod von 5%, Pfund für 5 fgr. die Bäcker 
Hartwig, Waſſerſtraße No. 17., Kirſte, St. Mar⸗ 
tin No. 68.; v. Neymann, St. Martin No. 29.; 
ein Mittelbrod von 815 Pfund für 5 fgr. der Bäcker 
Marcell Lipinski, Walliſchei 44.; 4) ein Schwarz⸗ 
brod von 10 Pfund für 5 fgr. der Bäcker Preißler, 
St. Martin No. 21., Pöppel, St. Martin No. 25., 
Winter, St. Martin No. 41. 25 

Uebrigens ſind die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbetreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beſtätigten Taxen, welche in jedem Mer: 
kaufs⸗Lokale ausgchängt ſeyn müͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. 5 i 

Poſen den 2. November 1842. 

Koͤnigl. Polizei⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung des für die Geſchäftslocale des Pros 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktorats für den Winter 1842/43 
erforderlichen Brennholzes von etwa 40 bis 45 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗ Scheitholz, ſoll einem Unternehmer 
uͤberlaſſen werden. Zur Abgabe der Gebote ſteht 
ein Termin auf den 15. d. Mts. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr vor dem Buͤreau⸗Vorſteher 
Biernack iim Dienſtgebäude des Direktorats, Bres⸗ 
lauer Straße Nr, 39., an und konnen die Bedinguns 
gen in der Regiſtratur während der Dienſtſtuuden 
eingeſehen werden. 
Poſen den 3. November 1842. ; 
ProvinzialeStever- Direftorat. 
Offene Lehrerſtelle. i 
Da die Lehrerſtelle an der evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule in der freien Stadt Krakau, womit neben 
freier Amtswohnung und Heizung ein jaͤhrlicher Ge⸗ 
halt von 1000 Flor. polniſch verbunden iſt, erledigt iſt; 
ſo werden Kandidaten des Schullehrer⸗Amtes evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes, die der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig und des Drgelfpield kundig 
find und ſich über dieſe ihre Tuͤchtigkeit, fo wie 
über ihren religiös⸗chriſtlichen Wandel glaubwürdig 
auszuweiſen im Stande find, hiermit aufgeforderk, 
ihre Bewerbungsgeſuche mit dieſen Zeugniſſen bis 
zum 20ſten December 1842 portofrei an das hieſige 
evaugeliſche Kirchen⸗Collegium zu Händen des Un⸗ 
terzeichneten einzufenden, 
Krakau den 1. 1. 4842. 
Das evangeliſche Kirchen⸗ Collegium. 
A. Dtremba, Paſtor. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 24 ſten November d. J. von früh um 8 
Uhr ab ſollen Beränderungshalber auf dem Domi⸗ 
nio Bellenein bei Storchneſt; 
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1 a Gold und Silber, 

2) Wand: und Taſchenuhren, 

3) moderne Meubles, 

4) Mäfche, \ 

3) Betten, 

6) Garderobe, 

7) Porzellan, 

8) Glaswaaren, 

9) Küchengeräth, 

10) mehrere bedeckte und Beh Wagen, 
11) Schlitten, 

12) Gefchirre, 

13) verſchiedene Sorten Weine, 

44) über 100 Klaftern groͤßtentheils Biekenholz 

und circa 70 Schock Birken⸗Reiſig⸗Holz, 

gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werben, 

Bellenein den 29. Oktober 1842. 


S Die Materialhandlung von J. Salz = 
Gerberſtr. No. 20., 
empfehlt außerordentlich guten, billigen und reinen 
1834r Roth⸗ und Weiß⸗Wein. 


Publican dum. 
Einem geehrten Publikum beehre ich Ei hier: 
UN 20 5 ergebenſt anzuzeigen, daß ich nunmehr 
meine neu etablirte 
Material⸗ und Weinhandlung 
auf Ber Breslauerſtraße No. 14. im Batkowski⸗ 
i ſchen Haufe eröffnet habe, 1 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bikte, werde 
ich ſtets bemuͤht ſeyn, bei der prompteſten Bedie⸗ 
nung die Preiſe aufs billigſte zu ſtellen. 
8 den 8. November 1842. 
Carl Walleban. 


Beer Mendel's Galanterie⸗Wackenz 8 
5 Handlung, Markt e 88, 
OR hat fo eben einen neuen Transport 
Lich 
Billard⸗ Ville und Parfümerien 
in beſiebteſter Art een die ſie preiswürdig 
empfiehlt. 


Nieht zu il überſchen! 


Günzlicher 


1 Ausverkauf 8 


des großen ſortirten Pelzwaaren⸗Lagers bei Meier 


2 Warſzawski, am Markte IE 46% neben, 


u € W EP: Diele 1 eld. 


e 


Hänge⸗ und Studir⸗Lampen, 


Im Haufe des Hrn. Kaufmann Scholtz 
am alten Markte iſt im erſten Stocke vorn € 
heraus eine geräumige Stube mit, oder ohne & 
Meubles, ſofort zu vermiethen. Das Ni: 
here in der neuen Tuchhandlung von J. 
Flohr, der Hauptwache gegenüber, zu ers 
fahren. 


RNS eee 


Eine Stube, vorne heraus, für einen einzelnen 


Herrn, iſt am alten Markt Nro. 8. zu vermiethen 


und ſogleich zu beziehen. 


Börse von Berlin. 
Zins- Preuss. Cour. 
Fuss.] Brief. [Geld. 


"Den 5. November 1842. 


Staats- Schuldscheine *) . 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm. -Scheine d. Seehandlung . 


Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 35 102 1012 
Berliner Stadt- Obligationen“) 35 102424 — 
Danz., dito vein Il. — 48 — 
Westpreussische Pfandbrieſe 3 11024 — 
Grossherz, Poseusche Pfandbr. 4 106 — 
dito dito dito * 11024) — 
Ostpreussische dito „| — 1102 
Pommersche dito 3 11031 103%, 


Kur- u. Neumärkische dito 3 
Schlee 5 dito 33 102 


Act ien; 


Ban, Potsd. Eisenbahnn 5 — 1237 
dto, Prior. Oi Dr, 4 103 102 
Maga, Leipz. Eisenbahn : — — 1214 
dto. . dto. Prior. Oblig, . 4 — 102. 
Berl. Anh. Eisenbahn ..,... — 104 ＋ 103 
dto, dto. Prior. Oblig.. 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ...., 5 63 62 
dio. dto, Prior, Mlißuns 5 93% 
Rhein, Eisenbahn 2 5 8145 804 
dto. dte. Prior. Oblig,. 4 | 977 g7+ 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . h 5 101 — 
Friedrichsd' or — 13 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 104 97 
Distonto sans een 34 


) Der Käufer 1 auf den am 2. Januer 1843 fälligen 
Chupon 1/4 pC 4 


Getreide⸗ Marktpreiſe von Poſen, 


den 7. Nobember 1842. 2 =: in 

(Der Scheffel Preuß.) Pen Fa le 5 
Weſzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 1 17 6 1 79 6 
Roggen dito 1 521 5 
Gerſte * „ * .... * 4: 1 — 4 2 6 — 
Hafer. — 22— — 23. 
e „„ e 

Erbſen * * 18 * 1; 10 — F 4 11 6 
Si der Ctr.; zu 410 Pfd. 1½2 6 1 18 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6.25 — 1 7 — 
e van zu 8 Pfd.! 2, 2764 2 55 — 


See eee 


